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Reichsfinanzminister Dietrich in Stuttgart
Ankurbelung der Wirtschaft— Neue Wege in der.Bekämpfung der Arbeitslosigkeit?

— Stuttgart , 7. Jan . Auf der Landesversammlung der
württembergischen Demokraten sprach Rcichsfinanzminister
Dietrich  über die Wirtschaftskrise, das Arbeitslosenpro-
dlem und die Reparationssrage . Er verteidigte zunächst die
letzte Notverordnung : Zu der Sparsamkeit, die rücksichtslos
eingesetzt morden sei, komme eine bedeutende Vereinfachung
des Lteiiermesens hinzu. Dass man die Beamtengehäl¬
ter  habe kürzen müssen, sei schmerzlich, aber notwendig ge¬
wesen. Wenn große Teile des Volkes um ihre nackte Exi¬
stenz ringen, Millionen von Arbeitern und Angestellten
brotlos seien, mären die Beamten in einen unheilvollen
Konflikt zu dem gesamten Volk gekommen, wenn sie an der
Not der Zeit nicht teilgcnommen hätten. Der Preis¬
abbau,  der leider oft von einem Teil der Bevölkerung
lächerlich gemacht werde, bringe einen gewissen Ausgleich für
den üiehaltsabbau. Taft man sich mit solchen Notmaßnah¬
men beim Volke nicht beliebt machen könne, liege auf der
Hand: das sei aber auch nicht die Aufgabe eines Staats¬
mannes in einem Augenblick, in dem höchste Gefahr für das
Reich und für die deutsche Wirtschaft entstanden sei. Dt»
größte Sorge sei icke Wirtschaftskrise und die damit verbun¬
dene Arbeitslosigkeit, die zur Zeit noch verschärft werde
dnrch die Auseinandersetzungen im Kohlenrevier, die die
Negierung aber zu bewältigen hoffe. Ans 2,2 Milliarden.
Mark würden die Ausgaben fiir die Arbeitslosen ohne die
Wohlfahrtsnnterstütznngen geschätzt, l,7 Milliarden betrügen
die Tribntlasten , über 2 Milliarden Mark die inneren
Kriegslasten Deutschlands. Es sei klar, daß solche unpro¬
duktiven Ausgaben von mehr als 6 Milliarden Mark jähr¬
lich eine vielleicht untragbare Last seien.

Die Frage sei nun : Konnten wir unser heutiges Wirt¬
schaftssystem in dieser Form erhalten ? Der Redner bejahte
diese Frage . Er lehne den Sozialismus grundsätzlich ab,
sei aber der Meinung , daß die Anfrcchterhaltnng des pri-
vatwirtscbastlichcn Systems nur möglich sei, wenn die Män¬
gel, an denen es leide, ansgemerzt werden könnten.

Die Hauptmängel der Gegenwart sehe ich in folgenden
Punkten : In der Veränderung des selbständigen Unterneh¬
mers, dnrch dessen Erfindergeist und wirtschaftlichen Wage¬
mut allein unser wirtschaftliches System sich halten könnte,
ferner in der Zusammenballung großer Wirtschaftsgruppen
ans einen oder einige Konzerne, die in ihrer bürokratischen
Organisation »nd ihrer Abhänggkcit von den Banken ans
die Dauer eine Gesahr bedeuten.

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß die Arbeits¬
losenversicherungdaö Band der Verantwortung zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in einem bedeutenden
Maße gelockert hat. Endlich hat die Arbeitslosenversiche¬
rung das Familienverantwortnngsgcfiihl in gefährlichem
Umfange zerstört. Ein System, das nicht imstande wäre,
mit der gegenwärtige» ungeheuerliche» Arbeitslosigkeit anf-
z»rä »men, wäre dem Untergang verfallen. Man darf sich
daher keinem Zweifel darüber hingebcn, daß es die Lebens¬
frage ist, nicht durch Versicherung die Arbeitslosen zu unter¬
stützen, sondern sie zn beschäftigen.

Für den Augenblick ist zn prüfen, ob cs einen Weg gibt,
die Wirtschaft anznkurbeln. Daft wir für Millionen von Ar¬
beitslosen über 2 Milliarden Mark ansgeben (mit dem, was
die Gemeinden zahlen, sind es nahezu 3 Milliarden ), ohne
einen Gegenwert zu bekommen, ist so ungeheuerlich, daß trotz
aller Bedenken das Betreten neuer Wege gewagt werden
darf. Wenn wir zurzeit in einem Monat eine Viertelmil¬
liarde brauchen für die Arbeitslosen, so könnte es vielleicht

nicht allzu vermessen sein, wenn man versuchte, mit dieser
Summe entweder die entscheidenden Rohproduktioneu anzu¬
treiben oder aber eine verarbeitende Industrie , die beson¬
ders viel lebenswichtige Rohprodukte verbraucht, in Bewe¬
gung zn bringen. Ich sehe darin keine Subventionen , wenn
man in diesen Berufen das, was die Arbeitslosen kosten, zur
Verbilligung und zur Vermehrung der Produktion verwen¬
det, indem man für jeden Arbeitslosen eine ent¬
sprechende Summe zuzahlt.  Was die Politik auf
lange Sicht angeht, so wird man sich die Erfahrungen der
Vergangenheit merken müssen. Wenn wir wieder eine Hoch¬
konjunktur haben, so dürfen wir den Wohnungsbau nicht
forcieren. Diese Arbeiten müssen wir für die Zeiten der
Krise» zurückhalten. Wir müssen in den Zeiten der Hoch¬
konjunktur Geld ansammeln. Wir müssen Arbeiten in Reich,
Staat , Gemeinden nsw. zurückstellen, um sie dann auszu¬
führen, wenn die Konjunltnr -urückgeht.

Plan wird hier einwenden, alle Hoffnungen sind verge¬
bens, wenn die Reparationsfrage nicht gelöst wird. Die
Zahlung der Tributlasten bedeutet allerdings nicht nur einen
Kapitalcntzug für die deutsche Wirtschaft in einer Menge,
die genügen würde, die gesamte Wirtschaft Deutschlands an-
zukurbeln, sondern sie bedeutet, daß wir das Kapital ab-
gcben müssen und durch den Verlust der Ankurbelungsmög-
lichkeit eine steigende Menge Arbeitsloser, die wiederum die
deutsche Volkswirtschaft belaste«.

Ich kann heute nicht jagen, welche Schritte die Regierung
in der Reparationsfrage zu tun gedenkt, aber wenn wir diese
Angelegenheit anfassen müssen, werden wir sie aus dem Bo¬
den der bestehenden Verträge anpacken. Man wird uns nicht
mehr vorwerfen können, daß wir unsere steuerliche Belastung
nicht hoch genug geschraubt haben. Weder Bier noch Brannt¬
wein, noch Tabak vertragen eine weitere Belastung und
ivenn man auf die Umsatzsteuer verweist, so berücksichtigt man
nicht, daß hier eine Erhöhung eine Belastung der Wirtschaft
und ihrer Konkurrenzfähigkeit und damit eine erneute Ge¬
sahr fiir die Möglichkeit der deutschen Zahlungsverpflich¬
tungen ist. Nun gibt es in Deutschland Wunderdoktoren, die
dem Volk den Wunderglauben predigen und die ihm cin-
reden, cs gäbe ganz wundersame Mittel und Wege, mit denen
man das deutsche Volk aus seiner Not herausführen könne.
Mit Gclbtheorien und mit Reden von der Zinsknechtschaft
sei jedoch weniger als nichts anzufangen.

Der Redner ging dann auf die politische Verwahrlos««-
ein, er wies darauf hin, daß ein Abgeordneter zugegeben
habe, daß er sein Ehrenwort gebrochen und erklärt habe, er
werde das in Zukunft unter Umständen aus politischen Grün¬
den wieder tun. Er verwies darauf, Saß die Nationalsozia¬
listen im Reichstag unerfüllbare Anträge stellten. Wenn
jetzt in Europa überall wieder die Kriegsangst  umgehe
und wenn die Völker schon wieder die Schrecken des Welt¬
krieges zu vergessen begännen, wenn in allen Staaten un¬
vorsichtige Reden gehalten würden, so müsse man dem mit
aller Schärfe entgegengetreten. Die ganze Sorge könne sofort
beseitigt werben, wenn man daran gehe, den Unterdrückten
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.

Diejenigen, die heute an der Spitze des Reiches stehen,
glauben an die Zukunft des deutschen Volkes. Wir haben
nicht die Absicht, das Steuer des Staates aus der Hand zu
neben . Wir sind entschlossen , Sen Kampf ebenso sehr mit
Ruhe wie mit Energie zu führen in dem Bewußtsein, daß
die Gegenwart die geleistete Arbeit nicht anerkennt, daß es
abe^ darauf ankommt, wie sie in der Zukunft sich auswirkt.

Die Ostreise des Reichskanzlers
— Berlin , 7. Jan . Reichskanzler Brüning  hat auf

seiner Ostreise bisher die Städte Lauenburg, Rnmmelsburg,
Schneidcmühl, Königsberg, Tilsit, Labiau und Insterburg
besucht und sich von den Vertretern der Behörden und der
Wirtschaft über die Lage informieren lassen. In Königs¬
berg  hat der Kanzler einen Appell an Ostpreußen
erlassen, in dem er u. a. aussührte:

„Wir wissen, daß eine gewisse Nervosität im Volle von
Verlautbarungen jenseits der Grenze in den vergangenen
Monaten in Ostpreußen cingetreten ist. Wir sind der An¬
sicht, daß ein Grund fiir eine solch.' Nervosität nicht vorhan¬
den ist, wenn wir gemeinsam — Reich und Staatsregicrung
— alle Kräfte daran setzen, um zunächst einmal wirtschaftlich
die eiternde Wunde im Osten zu schließen. Das andere
Ivmuit und muß kommen, denn es gibt eine Gerechtigkeit.

Es gibt nur eines für uns : Klar zn sehen, weit von Illu¬
sionen zn sein und uns auf die Lcbensmöglkchkeiten znrück-
ziizichcn, die uns zurzeit gegeben sind und mit dem Vorhan¬
denen hanszuhaltcn. Sie haben Worte der Kritik ausge¬
sprochen. Sie haben Forderungen ausgestellt. Ich begrüße
das. Wir können Kritik sehr wohl vertragen . Aber um
eines bitte ich Sie : Sorge » Sie dafür, daß die Provinz Ost¬

preußen- ihren ganzen Einfluß, ihre ganze politische Macht
frei vom Extremen und Abenteuer  lichen hält.
Ich verweise auf die Person des hochverehrten Herrn Reichs¬
präsidenten, der diese Reise mit warmem Herzen verfolgt.
Er ist uns ein Muster an Pflichterfüllung auch in der schwer¬
sten Zeit und wenn es ihm am wenigsten gedankt wird. Sie
können versichert sein, daß Ostpreußen niemals vom Reiche
anfgegeben wird !"

Der Lohnkonflikt im Ruhrbergbau
Reichsarbeitsminister Stegerwald  hat seine Anwe¬

senheit im Rnhrgebiet benutzt, um die strittigen Lohn-
fragen  mit den beiderseitigen Verbünden und mit einzel¬
nen führenden Persönlichkeiten-aufs eingehendste dnrchzn-
sprechen. Die Besprechungen haben jedoch eine Möglichkeit
der Annäherung der beiderseitigen Standpunkte bisher
nicht ergeben. Das Schlichtungsverfahren wird daher un¬
ter dem Vorsitz des Schlichters für Westfalen seinen Fort¬
gang nehmen. Die Reichsregierung hält trotzdem ihren
Standpunkt aufrecht, daß eine gewaltsame Austragung die¬
ses Konflikts bei der gegenwärtigen Gesamtlage Deutsch¬
lands nicht zu verantworten wäre und wird ihre Bemühun¬
gen nach einer friedlichen Beilegung nachdrücklich fortsetzen.

Tages-Spiegel
In Stuttgart sprach auf der gestrigen Dreikönigsversomm«

lung der württ. Demokraten NeichssinauzministerDr.
Dietrich über die Ankurbelung der Wirtschaft; viel Beach¬
tung fand hierbei ein Lohnbeihilsepla» des Ministers zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Reichskanzler Brüning richtete in Königsberg eine« Appell
zur Besonnenheit a» -en dentschen Oste« «nd sagte die
Hilfe des Reiches z«. »

Die Vermittlnngsaktio» des ReichsarbeitsministersSteger-
n»ald im Ruhrkonslikt ist gescheitert. Die kommunistische
Streikbewegnng an der Rnhr gilt als znsammengebrochen.

»
Nachrichten ans London zufolge ist eine englisch-französische

Einheitsfront gegen die z« erwartende Forderung Deutsch¬
lands auf Revision des Nonngplans zustande gekommen.

*
Der griechische Ministerpräsident Benizekos trifft hente z«

einem zweitägigen Besuch in Rom ei«.
»

Die Erdstöße in Korinth dauern an; die Bevölkerung lebt in
Zelte«, da die Häuser vielfach eingestürzt»der «»bewohn¬
bar geworden sind. »

Wirbelstürme habe« ans den Philippinen ISO»nd im ameri¬
kanischen Staat Rord-Karolina 12 Todesopfer gefordert.

»
D«s italienische Uederseeflnggefchwader hat gestern sein Ziel

Brasilien erreicht.

Der Streik an der Ruhr
zusammengebrochen

- - Esse«, 7. Jan . Die kommunistische Streikbewegung im
Rnhrgebiet ist znsammengebrochen. Während der beiden letz¬
ten Tage ist die Streikbeteiligung immer mehr abgebröckelt,
so daß sich heute höchstens noch 6000 Bergarbeiter im Aus¬
stand befinden. Der Streik ist auf einzelnen Zechen bereits
obgeblasen worden. In den Bergrevieren Duisburg -Ham¬
born werden nur noch 13 Schachtanlagen vom Streik betrof¬
fen, außerdem im Hammer Revier die beiden Zechen De Wen¬
del nnd Westfalen.

Englisch-französische Gemeinschastsfront
gegen die Aoungrevision

TU. London, 7. Jan . Die Vertreter - eS englischen Fi¬
nanzministeriums , Sie an den Pariser Besprechungen teilnah-
men, sind nach London zuriickgekchrt. Englische zustäpdig?
Kreise enthalten sich im großen ganzen irgendwelcher Kom¬
mentare zu den in Paris gepflogenen Verhandlungen . Diese
seien technischer Natur gewesen. Es wird jedoch nicht ln Ab¬
red« gestellt, daß zwischen Frankreich«nd England in ihrer
Eigenschaft als Glänbigermächte gegenüber Deutschland ge¬
meinsame Interessen vorhanden feie«. Grundsätzlich steht
die englische Politik anf dem Standpunkt, daß ein etwaiger
Antrag Deutschlandsa«f eine Verzögerung der Tribntzah-
lnngen gemäß dem Aonngpla« »der auf irgend eine sonstige
finanzielle Revision durchaus unerwünscht ist.

Sollte Deutschland die Revision - cs Boungplanes auf¬
werfen, so würde England sich energisch jeder Behandlung
dieser Frage außerhalb der im Doungplan vorgesehenen Be¬
stimmungen widersetzen. Es würde aber auch ernste Ein-
wände gegen die Inkraftsetzung der Bestimmungen des
Nonngplans selbst erheben. Man gibt dabei der Befürchtung
Ausdruck, daß in diesem Augenblick sofort die Erörterungen
über gewisse im Noungplan enthaltene Klauseln wieder auf¬
leben würden, deren Interpretation noch nicht ganz eindeutig
feststehe. — Anscheinend bezieht sich diese Auffassung auf die
Sanktionsklausel

Das italienische Ueberseegeschwader
in Brasilien

TU. Neuyo^k, 7. Jan . Wie aus Rio de Janeiro gemel¬
det wird, haben 10 italienische Flugzeuge ihr Ziel erreicht
nnd sind in Natal gewassert. Nachdem bereits ein Flugzeug
auf hoher See notwassern mußte, wurde ein zweites Flug¬
zeug durch Motorstörungcn gezwungen, an der Nordostküste
Brasiliens am St . Panlsfelsen niederzugehen. Die Mann¬
schaft konnte von einem Kreuzer geborgen werden.

Das italienische Ueberseegeschwader hat die Strecke über
den Ozean mit rund 3000 Kilometern in 17Stunden  zu-
rückgelcgt. Die Nachricht wurde in Italien mit großem
Jubel ausgenommen. Seit dem Start in Italien hat da»
Geschwader rund 8000 Kilometer zurückgclegt. Es hat bis
Rio de Janeiro noch 2350 Kilometer in zwei Etappen zn
überwinden.



Minister Curtius in Pforzheim
Reichsaußenminister Dr . Curttus  nahm am Sonntag

an einer Tagung der Deutschen Volkspartei in Pforzheim
teil. Dr . Curtius hielt eine Rede, in der er zunächst ans die
Notwendigkeit des Sanierungsprogramms für Finanz und
Wirtschaft cinging und dann unter anderem ausführte:

Ich bin auch nach Baden gekommen, um mir für den
schweren Gang nach Genf das Vertrauen meiner nächsten
Parteifreunde zu sichern, nachdem es mir gelungen ist, in
Ostpreußen und Oberschlesien Vertrauen zu erwerben. Ich
kann ihnen nicht verspreche», daß wir in Genf in entschei¬
denden Fragen unseres Vaterlandes große außenpolitische
Erfolge erzielen können. Ich kann ihnen aber wohl ver¬
sprechen, daß ich meine ganze Persönlichkeit für
Deutschland und Deutschlands Ehre ein-
setzen  werde . Ich hasse, den Widerhall der ganzen Nation
für das zu finde», was ich in Genf zu erklären habe. Im
gegenwärtigen Augenblick steht die Frage des Natio¬
nalstaates und der Nationaliüee im Vorder¬
grund unseres gesamten inncrpolittschen
Geschehens.  Sie sind leider zu einem parteipolitischen
Kampfvbjekt erniedrigt worden. Es ist etwas Edles um den
Wettkampf, aber man muß auch in einem solchen Wettstreit
fair plsx walten lassen.

Das tragische in der Lage des Außenministers ist, daß er
genötigt ist, fortwährend seine ganze Kraft daran zu setzen,
die nationale Leidenschaft  z u r ü ckzu d ä m me  n
und sic in ein Klärbecken der Vernunft zu letten, und daß
manchmal auch die eigenen Parteifreunde nicht verstehen,
warum der Außenminister so und nicht anders zu handeln
hat. Niemand kann den Tag heißer herbeisehnen als ich,
an dem es möglich ist, die entscheidendenSchritte für die
wirkliche Befreiung des Vaterlandes zu tun. Ich will keinen
Optimismus predigen, denn wir haben dazu keinerlei
Veranlassung.  Wir haben ein unendlich schweres Fahr
hinter uns und sind in ein neues Jahr von einer Schwere
cingetrcte», wie wir sie 1918 und 1923 erlebt haben. Nie¬
mand kann bis jetzt einen Ausweg aus der Wirt¬
schaftskrise  zeigen und entscheidende außenpolitischeEr¬
folge in Aussicht stellen und doch haben wir die Pflicht, nicht
zu verzweifeln. Heute und in ' den Notzeiten des Reiches ist
der deutsche Gedanke  in der Welt weit stärker aus¬
geprägt als in den glücklichen Vorkriegszeiten . Erst nach
dem Kriege haben wir schon etwas wie ein Gcsamt-
n a t t o na  l b e wn ß t se i u gewonnen. Mit diesen Kräf¬
ten werden wir aber auch die politische» nd Wirtschaftskrise
überwinden.

Kaas verteidigt die Verständigungspolitik
Im Rahmen einer großen Zentruinskniidgebiing, die an¬

läßlich der Tagung der Reichsparteibeamten des Zentrums
iu Kassel stattfand, bezeichnet«: der Vorsitzende der Zentrnms-
partei , Prälat Kaas,  als den letzten Sinn der Politik der
Neichsregierung die Tatsache, daß das Laniernngswerk im
Innern das deutsche Volk für den geistigen und diplomati¬
schen Kampf um seine äußere Freiheit rüsten wolle. Es sei
verwerflich, wenn in hetzerischer Weise ans der Frage der
außenpolitischen Methode eine Gcwisscnsfrage gemacht werde.
Die Verständigung  sei der einzige Weg, ans dem
Deutschland sich aus den Folgen des Krieges befreien könne.

Aus Zwischenrufe von Nationalsozialisten  er¬
widerte Dr . Kaas : „Wenn uns nicht die Verantwortung ab¬
hielte, dann wollten wir aus pädagogischen Gründen den
Nationalsozialisten Platz machen, damit das deutsche Volk
ihre blutige Ignoranz erkennt. Aber das Experiment er¬
scheint uns zn gewagt. Denn ich glaube nicht, daß es nach¬
her noch etwas zu retten- geben würde." „Gewiß", so fuhr
der Redner fort, „das Tempo der außenpolitischen Befreiung
des deutschen Volkes geht auch uns zu langsam,,aber es ist
schlimmste Verhetzung, wenn von den Radikalen aus Grün¬
den der Methode in heuchlerischer Weise Gewissenöfrage» dar¬
aus gemacht worden. Die Überschätzung der eigenen Kraft hat
das deutsche Volk zweimal ins Unglück geführt : im Ruhr¬
kampf und im Weltkrieg. Das sollte zn anderer Erkenntnis
hinleiten.

Die Beratung des neuen Reichshauskalls
Mitte Januar beginnt der Haushaltausschuß des Reichs¬

tags mit der Beratung des neuen Haushalts , am 8. Februar
soll die zweite Lesung in der Vollsitzung beginnen. Nach der
Rückkehr des Kanzlers von seiner Ostreise wird sich das
Ncichskabinett u. a. auch mit der Frage beschäftigen, wie der
Forderung der Deutschen Volkspartet Genüge geschehe» soll,
daß von de» Ausgaben des neuen Haushalts weitere 300
Millionen Mark eingespart werden sollen. Die Deutsche
BolkSpartet hatte, wie erinnerlich ist, diesem Verlangen bei¬
nahe die Form eines Ultimatums gegeben und von seiner
Erfüllung ihre wettere Haltung zum Kabinett abhängig ge¬
macht. In politischen Kreisen wird angenommen, daß der
Kanzler gleichlaufend mit den Beratungen des Hanshalts-
ausschusseS neue Verhandlungen mit den Fraktionen führen
werde, um noch möglichst ausgiebige Kürzungen auf der
Ausgabenseite des Haushalts dnrchzusetzen. Der Kanzler
wünscht, wenn irgend möglich, die parlamentarische
Erledigung  des Haushalts , er behält sich allerdings vor,
zum Artikel 48 zu greifen, wenn die Verabschiedung im
Reichstag auf Schwierigkeiten stößt.

Bilanz der Reichsbahn für 1930
TU. Berlin , 6. Jan . Die Deutsche Neichsbahngesellschaft

legt ihren „Vorläufigen Rückblick" auf das Jahr 1930 vor,
nach dessen Ablauf die Reichsbahn auf eine 10jährige Tätig¬
keit in ihrer jetzigen Gestalt zurückblicken kann. Ueber bas
Verkehrs - und Betriebswesen wird unter anderem berich¬
tet, daß der Güterverkehr  in 1930 ganz erheblich hin¬
ter dem des Vorjahres zurückgebliebenist. Auch der Per¬
sonenverkehr  ist hinsichtlich der Einnahmen und der
Verkehrsleistungen hinter den Ergebnissen des Vorjahres
zurückgeblieben. Im Gesamtverkehr leinschließlich des
Stabt -, Ring - und Vorortsverkehrs ) werden nach den bis
Anfang November vorliegenden Unterlagen die Einnahmen

voraussichtlich 9S v. H. tim Vorjahre 99,2v. H.), die Zahl der
beförderten Personen 93 v. H. tim Vorjahre 99,4 v. H.) und
die Personenkilvmcter etwa 93 v. H. t96,4 v. H.) des Jahres
1929 ausmachcn. Die Gesamtzahl der B e t r t e b s u n f ä l l c
weist im Berichtsjahr gegenüber 1929 eine Abnahme vou
rund 25 v. H., gegen 1928 von rund 18 v. H. auf. Die Zahl
der bei Zngsunfällcn verunglückten Reisenden ist gegen 1929
um etwa 80 v. H., gegen 1928 uni etiva 73 v. H. gesunken.

Infolge der Wirtschaftskrise ivar der Einnahmerück -
gang  gegenüber dem Vorjahre ganz außergewöhnlich groß
und ivird voraussichtlich bis Ende Dezember  1930
rund 770 Millionen  Rm . betragen. Für bas gesamte
Jahr 1930 sind die Einnahinen voraussichtlich mit 4,88 Mil¬
liarden Reichsmark gegenüber 8,38 Milliarden Reichsmark
im Jahre l929 anznjetzen. Dieser gewaltige Ausfall machte
die schärfste Einschränkung auf der Ausgabcnseite nötig.
Gegenüber dem durchschnittlichenP c r so n a l sta n d von
rund 713 000 Köpfen in 1929 ivird der Durchschnitt des abge-
laufencn Geschäftsjahres rund 680 000 Köpfe betragen. Die
Einschränkung der baulichen Anlagen und Fahrzeuge zu¬
sammen genommen beläuft sich auf über 100 Millionen Rm.
Diejenige bei der Erneuerung betrügt bei den gleichen Sach¬
gebieten rund 68 Millionen Reichsmark.

Das neue Geschäftsjahr 1931 eröffnet keinen günsti-
g e n A u 8 b l i ck. Die für 1930 zur Unterstützung der Preis¬
abbauaktion der RcichSregierung vorgenvmmenc Ta ris¬
sen kung  wird eine Mindereinnahme von rund
48 Millionen  Rm . zur Folge haben. Eine Hilfe kann
nur durch Berkehrsbelebnng erwartet werde». Außerdem
ist es notwendig, daß die Reichsbahn die in Aussicht genvm-
rnene Anleihe erhält.

Der Neujahrsempfanq bei Hindenburq

Das Diplomatische Korps verläßt nach dem iraditionel-
len Neujahrsempfang das Palais des Reichspräsidenten. Im
Vordergrund der englische Botschafter, Sir Hvrace Rum-
bvlb,  hinter ihm rechts der amerikanischeBotschafter Fre-
deric M . Sackctt.

Kleine politische Nachrichten
Drewitz bleibt Führer der Wirtschastspärtei. Der Reichs¬

ausschuß der Reichspartei des deutschen Mittelstandes lWirt-
schaftspartei) hat den Bericht des Prüfungsausschusses über
die von Herrn Colosser gegen den Parteivvrsitzenden Drewitz
erhobenen Vorwürfe entgegengenommen und die Ucberzeu-
gung gewonnen, baß dem Parteivorsitzenden Drewitz keiner¬
lei ehrenrührige Handlungen zur Last fallen. Er sprach ihm
erneut das Vertrauen aus . Im übrigen beschäftigte sich
der Ausschuß mit dem Entwurf eines Jnitiativgesetzes zum
Schutze des deutschen Volksvermögcns, der Wirtschaft und
des Mittelstandes.

Inkrafttreten des österreichisch-griechischen Freundschasts-
vertrages . Der griechische Ministerpräsident Venizclvs stat¬
tete dem Bundeskanzler Dr . Ender und dem Vizekanzler
Dr . Schober Besuche ab. Hierbei wurde der Austausch der
Ratifikationsurkunden zn dem am 26. Juni 1930 abgeschlosse¬
nen Frcunbschafts-, Vergleichs-, Schiedsgerichts- »nd Ge¬
richtsvertrages a vollzogen. Daranf fand ein politischer Ge¬
dankenaustausch statt, bei dem festgestellt wurde, daß alle
ans der Liguidiernng des Krieges herriihrenden Fragen
zwischen Oesterreich und Griechenland inzwischen geregelt
worden sind.

Goldproblcm «nd Nonngplan. Im Zusammenhang mit
den Pariser Verhandlungen -wischen Vertretern des eng¬
lischen und des französischen Schatzamtes über die Goldfrage
erklärte der diplomatische Mitarbeiter des „Observer", man
dürfe nicht vergessen, daß die Goldknapphctt die Grundlage
des Aoungplanes radikal geändert habe. Deutschlands Ver¬
pflichtungen seien jetzt wesentlich schwerer, als sie ursprünglich
im Aoungplan vorgesehen seien. Die Goldknapphott sei in
erster Linie auf die Menge im Umlauf des Goldes zurück¬
zuführen, so daß man sich zunächst dieser Frage zuwenden
müsse.

Die Pariser Finanzkonferenz und die Moratoriumssrage.
Die englischen Korrespondenten in Paris beschränken sich in
ihren Berichten über die Pariser Finanzkonferenz fast durch¬
weg auf die in der französischen Presse vertretenen Ansich¬
ten, bewahren jedoch Zurückhaltung gegenüber der Behaup¬
tung, bei dieser Gelegenheit sei eine gemeinsame englisch-
französische Front in Aussicht genommen worden für den
Fall , daß Deutschland einen Zahlungsaufschub verlangen
werde.

Unveränderte Lage in Südwales und in Lancashire. We¬
der im Kohlenbeztrk von Südmalcs noch in der Wcbindu-
strte von Lancashire sind während des Wochenendes bisher

irgendwelche Ereignisse eingetreten, die eine optimistischere
Auffassung der Lage rechtfertigen könnten. Der Streik in
Südwales geht also weiter : die Kündigungen in der Web-
indnstric werden in Kraft trete».

Gehorsamsverweigerung aus ej„em englischen Untersee»
boot. Auf dem englischen Unterseebvotmutterschisf „Lucia"
haben 42 Mann der Besatzung den Gehorsam verweigert. Sie
wurden verhaftet und in die Kaserne der Werft von Ply¬
mouth gebracht.

Südslawischer Geheimagent ermordet. In Agram wurde
einer der bekanntesten Geheimagenten der Polizei , Josef
Stetek, ermordet. Er wurde in einen Hinterhalt gelockt nnd
mit vier Axthieben erschlagen. Die Täter sind entkommen.

Abschaffung des Bargeldes in Sowjetrußland ? Das Zen¬
tralkomitee und die Zentralkominissivn der kommunistischen
Partei Sowjetrußlandö haben beschlossen, sogenannte »ge¬
schlossene Genvssenschaftslüden" cinzurichteu, die ansschlteß-
lich die Arbeiterschaft bestimmter Fabriken und Unterneh¬
mungen zu versorge» haben werden. Di« Entnahme der
Waren soll dabei nicht gegen bares Geld, sondern gegen Gut¬
scheine erfolgen, mit denen die Arbeitslöhne abgegolten wer¬
den sollen. Dieses bargeldlose System soll vorläufig einen
Versuch darstellen. Später ist beabsichtigt, das Gutscheinver¬
fahren für das ganze Gebiet der Sowjetunion einznsühren.

Bombenanschlag in Paris
TU. Paris , g. Jan . In der Nacht zum Sonntag ist an

einem Fenster des großen Pariser Restaurants „Ambassa¬
deur" in den Champs Elysees, das nur im Sommer geöffnet
ist, eine Bombe explodiert, wobei erheblicher Sachschaden an¬
gerichtet wurde. Feuerwehr und Polizei fanden das Restau¬
rant völlig mit Ranch und Schutt angefüllt vor.

Revolution in Panama
Die Aufständischen setzen sich durch.

TU. Neuyork, 6. Jan . Fn Panama ist eine Reovlntiva
ausgebrvchen. Der sorgfältig vorbereitete Aufstand begann
in Colon, das »ach heftigen, mehrstündigen Straßcnkämpfen
sich jetzt anscheinend in den Händen der Aufständischen befin¬
det, die von Ouinccrv geführt werden. Der Präsident und
mehrere Mitglieder der Regierung sind znrückgetretcn. Die
Vereinigten Staaten haben Marinetrnppe » nach Eolon ent¬
sandt. Bis jetzt werden 16 Tote gemeldet.

Die siegreichen Aufständischen in Panama haben eine vor¬
läufige Regierung eingesetzt. Unter den auf Regiernngsseite
bei den Kümpfen Gefallenen befindet sich auch der jahrelange
politische Führer Panamas.

Wie weiter gemeldet ivird, greift die revolutionäre Bewe¬
gung insbesondere an der Atlantik-Küste schnell um sich. Der
Gouverneur der Provinz Colon erhielt den Auftrag, alle Be¬
amten der früheren Regierung zn verhaften, falls sie sich wei¬
gern sollte», die neue provisorische Negierung anzuerkennen.
In der Stadt Panama ist alles ruhig. In Colon forderten
die Straßenkämpfc 16 Todesopfer.

Gefecht mit amerikan>scheu Marinesoldaten i« Nicaragua.
TU. Neuyork, 6. Jan . Wie aus Managua in Nicaragua

gemeldet wird, ist es zu einem großen Gefecht zwischen ame¬
rikanischen Martncsoldatcn und nicaraguanischen Freiheits¬
kämpfern bei Ocotal am Flusse Coco nahe der Grenze von
Honduras gekommen. 8 Marinesoldaten , darunter ein Ser¬
geant, wurden getötet und zwei schwer verletzt. Die Nicara¬
guaner verloren 11 Tote.

Neuer Präsident in Guatemala.
TU. Berlin , 6. Jan . Die gesetzgebende Versammlung von

Guatemala hat nach Verzicht des bisherigen Präsidentschafts¬
anwärters Dr . Jose Maria Reyna Andrade  zur Prüft«
dentschaftsanwartschaftberufen. Dieser wird voraussichtlich
nach Annahme des Rücktritts des Generals Chacon durch die
gesetzgebende Versammlnng in den nächsten Tagen die Präsi¬
dentschaft annehmen und Nemvahlen ausschreib««.

Der weiße Tod
Lawineuungliick im Rtesengebirge.

In der Setppengrube bet Krummhübel ging eine Schnee¬
lawine nieder, durch die ein Kutscher vom SchlesterhauS mit
zwei Pferden und einem Hörnerschlitten verschüttet wurde.
Feuerwehr und Sanitätskolonnen bargen den Verunglück¬
ten. Er hatte schwere Knochenbrüche erlitten und war bereits
gestorben. Auch ein Pferd war tot. Der Schlitten wie» ?
schwere Beschädigungenauf. Der Weg, der durch die Lawine ^
verschüttet wurde, ist seit zwei Jahren wegen Gefährlichkeit
gesperrt, er wird jedoch von den Kutschern wegen Zeiterspar¬
nis benutzt.
Wieder drei deutsche Schiläufer in »er Schweiz «mS Lebe«

gekommen.
In Elm im Kanton Glarus hat sich ein schweres Scht-

unglück ereignet, bei dem drei Deutsche ums Leben gekom¬
men sind. Fünfzehn Personen, größtenteils Berliner , unter-
nahmen eine Schitour nach der Alp Oberwtchlen. Beim
Uerschreiten eines Bachbettes, an dessen Rändern sichs-' r ĥ ^
den Föhn starke Schneewächten gebildet hatten, lösten st-v die 8.
Schneelagcn los, als die Gruppe gerade auf andere»
Sette den Aufstieg begann. Die ganze Gesellschaft stürz e n <
das Bachbett hinunter nnd 13 Personen wurden «mrch den
Schnee zugodeckt. 10 konnten sich wieder "" s den Schneemas¬
sen herausarbeiten , während drei verschüttet blce en. a ^
stundenlangem Suchen konnten die Leichen der re /
sten, eines Berliner Arztes und ziveier Damen, die im - a,-
ser lagen, geborgen werden._

Gasveraistunyen in Alsdorf
durch eine B -nzollokomotive.

TU Alsdorf , 6. Ja ». Auf der Grube „Anna l", die dem
Todesschacht„Anna U" direkt benachbart ist, ereignete sich am
Samstag ein Unglück, das glücklicherweise ohne schwere Fol¬
gen blieb. Etuc Bcnzollvkomottvc entwickelte beim Kühlen
Abgase, durch die vier Bergleute  G a s v e r g i f t u n -
gen  erlitten . Dieser Vorfall ist darum interessant, weil in
der Oeffentlichkeit bei de», entschlichen Unglück in Alsdorf
die Vermutung austauchte, daß hier eine Ben oilokomotive
als Ursache des Unglücks in Frage kommen konnte.



Aus Württemberg
Maßnahme » gegen Uebersütlnng des wissenschaftlichen Lehr¬amtes.

Von zuständiger Leite wird mitgeteilt : Die allgemeinen
nnd persönlichenWarnungen vor dem Studium des wissen¬
schaftlichen Lehramts und des Lehramts im Zeichen- und
Kunstunterricht an den höheren Schulen, die bisher ergan¬
gen sind, haben keinen ausreichenden Erfolg gehabt. Nach
Berechnungen, die auf Grund der Angaben der Hochschulstati¬
stik angcstellt worden sind, ist in Württemberg damit zu rech¬
nen, daß die Zahl der unverwendbaren Studienassessoren
wissenschaftlicher Richtung im Jahre 1982 ans über 199, im
Jahre 1933 auf über 209 und in den folgenden Jahren noch
weiter steigen wird. Die Sparmaßnahme », zu denen Staat
nnd Gemeinden in den nächsten Jahren greifen müssen, wer¬
den die Aussichten auf Verwendung für die Studienassessoren
weiter verschlechtern. Das Kultministerium hat sich deshalb
genötigt gesehen, eine Verordnung zur Regelung des Zu¬
gangs zum Lehramt an den höheren Schulen in Württemberg
zu erlassen. Sie wird demnächst im Regierungsblatt und im
Amtsblatt des Kultmtnisteriums veröffentlicht werden. Wer
sich dem wissenschaftlichen Lehramt oder dem Lehramt tm
Zeichen- und Kunstunterricht an den höheren Schulen zu¬
wenden will, hat dies künftig der Mintsterialabteilung für
die höheren Schulen schon vor Beginn des Studiums zu mel¬
den. Die Mintsterialabteilung teilt jedem Bewerber auf
Grund einer Würdigung seiner Gesamtpersönlichkeitmit, ob
ihm eine spätere Verwendung tm Lehramt an den öffentlichen
höheren Schulen Württembergs in Aussicht gestellt werden
kann oder nicht. Im ersten Falle wird der Bewerber vor¬
gemerkt. Wer vorgemerkt ist, aber in der ersten Dtenstprti-
sung das Gesamtzeugnis „befriedigend" nicht erreicht hat,
kann vom Eintritt in den Vorbereitungsdienst zuriickgewie-
sen werden. Die Aufnahme eines vorgemerkten Bewerbers
in die Liste der Studienassessoren, die Aussicht auf Verwen¬
dung haben jAnwärterliste ), setzt voraus , das; er in jeder
der beiden Dtenstprüfungen mindestens das Gesamtzeugnis
»befriedigend" erreicht hat.

Lohnabbau in der wiirtt . Metallindustrie.
Der Landesschlichter hat sich nach ergebnislosem Verlauf

der Verhandlungen entschlossen, den Schiedsspruch vom
29. Dezember für verbindlich zu erklären . Das neue Lohn¬
abkommen für die gesamte wiirtt . Metallindustrie regelt sich
nun nach dem Schiedsspruch, der für die Tarif - und Zeitlöhne
«ine Lohnermäßigung von 5 Prozent , für die Akkorde von
v Prozent vorsieht.

Aus Stadt und Land
Cal w , den7. Januar 1931.

Landeskirchentagsivahlen im Frühjahr 1931.
Im Frühjahr 1931 läuft die Frist des derzeitigen Ev.

Landtskirchentags ab und es ist — voraussichtlich Anfang
März — ei» neuer Landeskirchentag zu wählen. Bet diesem
Anlaß sei auf einige von den bürgerlichen Wahlgesetzen ab¬
weichende Bestimmungen des kirchlichen Wahlgesetzeshinge-
wiesen. Wahlberechtigt sind alle evangelischenKirchenglie¬
der, männliche wie weibliche, die das 25. Lebensjahr voll¬
endet haben. Das Wahlrecht ruht bei Ktrchengltedern, die
die kirchliche Trauung oder die Taufe ihrer Kinder versäumt
haben, die Trauung oder Taufe in einer andern religiösen
Gemeinschaft als der ev. Landeskirche haben vornehmen las¬
sen oder ihre Kinder in einer andern Konfession erziehen.
Das Trauungsversäumnts kann durch die nachfolgende Taufe
eines Kindes als aufgehoben betrachtet werden. Was die zu
wählenden Abgeordneten betrifft, so wechseln in den meisten
Bezirke», so auch im Bezirk Calw, „geistliche" und „welt¬
liche", d. h. im aktiven Pfarramt stehende und anderen Be¬
rufen angehörigc Abgeordnete von Wahlperiode zu Wahl¬
periode ab. So war in den letzten ü Jahren der Bezirk
Calw durch einen „weltlichen" Abgeordneten, zuletzt Fabri¬
kant Blank, vertreten,- wir haben somit für den nächsten
Landesktrchentag einen „geistlichen" zu wählen. Im ver¬
gangene» Jahr hat das Wahlgesetz insofern eine Aenderung

erfahren, als nunmehr für jeden Abgeordneten zugleich zwei
Ersatzmänner zu wählen sind, die im Falle eines Ausschei¬
dens desselben für ihn einzutreten haben. Die bis zu einem
bestimmten, in den Tageszeitungen zu veröffentlichenden
Zeitpunkt einzureichenden Wahlvorschlüge haben also immer
dreimal so viel Namen zu enthalten, als Abgeordnete zu
wählen sind, im Bezirk Calw also drei. Wahlvorschläge
müssen von mindestens 29 Wahlberechtigten des Bezirks un¬
terzeichnet sein. Gültig sind nur Namen, die in einem der
eingeretchten Wahlvvrschlägc enthalten sind.

Woher kommen nun voraussichtlich die einzelne» Ltzalil-
vvrschlcige? Es kann der Fall eintreten, daß nur ein gül¬
tiger Wahlvorschlag eingereicht wird : dann gelten die darauf
Verzeichnet«« ohne weiteres als gewühlt. Meist aber wer¬
den von verschiedenen Gruppen verschiedene Vorschläge ein-
gereicht werden. Von der Austeilung deS KirchcnvolkeSin
kirchenpolitische Parteien sind wir in Württemberg bis jetzt
verschont geblieben. Doch hat die gesetzgeberische Arbeit in
den letzten Landeskircheutagcn zu einer gewissen Gliederung
der Abgeordneten in zwei Gruppen geführt. Um das Vor¬
bild der politischen Parlamente möglichst zu vermeiden, nen¬
nen sie sich kurzweg Gruppe I und Grnppe ll. Einzelne Ab¬
geordnete haben sich keiner der beiden Gruppen angeschlos-
sen. Auch besteht kein Fraktionszwang , d. h. der Abgeordnete
hat im allgemeinen volle Freiheit eigener Entscheidung, und
es haben sich daher je nach dem zur Verhandlung stehenden
Gegenstand häufig wechselnde Mehrheiten und Minderhei¬
ten ergeben. Die grundlegenden Artikel der Kirchenverfas¬
sung sind seinerzeit von allen Abgeordneten einstimmig an¬
genommen worden. Schon diese Tatsachen beweisen, daß es
sich bet dieser Gruppenbildung nicht um Gegensätze handelt,
di« die Glaubensgemeinschaft oder die Gemeinschaft kirch¬
lichen Handelns gefährden oder gar aufheben könnten. Es
sind auch nicht in erster Linie theologische Richtungsgegen-
sätzc, Gegensätze tm Glaubcnsausdruck, die für die Grnppen-
bildung maßgebend sind, soirdern vielmehr Unterschiede in
der grundsätzlichen Einstellung zu Fragen kirchlicher Ord¬
nung und Gesetzgebung: auch ist es häufig nicht so sehr ein
Entweder-Oder, als vielmehr ein Mehr ober Weniger, womit
sie sich gegenttberstehen. Die Führer beider Gruppen, 1' Pfar¬
rer Reiff-Mitteltal lfrüher Prälat Römer, jetzt Dekan Vöh-
ringer -Ulmj für Gruppe I, Prälat Schöll für Gruppe fl,
haben bei einer grundsätzlillum Aussprache über die Gruppen¬
unterschiede im Jahre 1927 das Programm ihrer Gruppen
folgendermaßen formuliert : „Wir wollen", sagt der Vertre¬
ter von Gruppe I, „die Bolkskirchc als Bekenutniskirche.
Wir vertreten den Anspruch des biblischen Evangeliums , des
biblischen Christus. Ohne die Kraft der Exklusivität setzt sich
die Kirche im Kampf der Geister nicht durch. Wir stellen
uns rückhaltlos unter das Wort der Schrift, deren Reichtum
durch keine einzelne Generation , auch nicht die der Reforma¬
toren auSgeschopft wird . Bekenntnis ist uns das biblische
Evangelium unverkürzt und unverkümmert durch das Mes¬
sen und Meistern mit fremden Maßstäben. Damit ist nicht
Uniformität gefordert: es gibt einen Reichtum sich ergän¬
zender Gläubigkeit." — Für Gruppe lj sagt Prälat Schöll:
„Wir sind vor Gott allzumal Sünder : wir leben nnd sterben
allein auf die Gnade Gottes in Jesu Christo. Wir bekennen
uns zu Christus, dem Sohn Gottes . Im Kreuz liegt das
Heil. Wir stehen auf dem Boden des evangelisch rcformato-
rischen Bekenntnisses. Ein Christentum, das sich ins völlig
Uferlose verflüchtigen wollte, büßte damit seine innere Kraft
ein. Aber es gibt verschiedene Ausprägungen des cvangel.
Christentums, z. B. die altreformatortsche, die Paul Ger-
hardsche, die Gcllertsche. Wir gestehen ihnen volles Daseins¬
recht zu und anerkennen nicht nur einen Normaltnpus , wozu
Gruppe f geneigt scheint." Das Bestreben der Gruppe 1 ist
demnach mehr auf Pflege des Vätererbes bei allem Wandel
der Zeit, das der Gruppe H mehr auf Zettgemäßheit bet
aller Treue gegen das Wesentliche bilbltschen und reformato-
rischen Glaubensbesitzes und evangelischer Lebensführu»m,
das von Gruppe l mehr auf charaktervolles Sichunterschet-
den, das der Gruppe fl mehr auf weitherziges Sichaufschlte-
ßen der Kirche gerichtet. Hinter Gruppe l stehen von jeher
vor allem die Gemeinschaften verschiedener Prägung sowie
die „Ev.-kirchliche Vereinigung ", hinter Gruppe N die „Freie

volksktrchliche Vereinigung ", ein großer Teil der ev. Arbei¬
tervereine , die „Freunde der Christlichen Welt" und ähn¬
liche Kreise. Als dritte Gruppe wird voraussichtlich in de»
neuen Landeskircheutag einzichcu die der „religiösen Sozia¬
listen". Nachdem dieselben in den letzten Jahren nute;
Pfarrern und Nichtpfarrcrn auch unseres Landes Anhänger
gewonnen haben, werden sie sich energisch um eine Vertre¬
tung nicht nur in den örtlichen Kirchenverwaltnngstörpern,
sondern auch im Landeslirchentag bemühen. Bei dieser
Grnppe handelt cS sich vollends nicht um Besonderheiten der
theologischen Richtung, sonder» um eine Verbindung zwischen
Christentum und sozialistischer Wirtsä-astsgesinnuiig, zwi¬
schen Kirche nnd sozialistisch denkender Arbeiterschaft. Der
Ev. Volksbund mit seiner umfassenden Organisation hat sich
den Grnppenuuicrschicdeu gegenüber stets neutral verhalten.

Wer nufer evangelischesKirchcuvolk kennt, weiß, daß cs
von all jenen Grnppcnnnterschiedcn bis jetzt recht wenig weiß
nnd kichrcnpvlitischen Kämpfen von Hause aus abgeneigt ist.
Ja wer tieferen Einblick hat in die geistigen Bewegungen
neuester Zeit, wie sic durch die Pfarrcrschast und die kirchlich
interessierte Laieuwelt gehen, der weiß, daß die bisherige
Gliederung in Gr . l und Gr . Il nur ein sehr unvollkomme¬
nes Bild der miteinander ringende» Kräfte und Strömungen
darstellt. Trotzdem werden die Wähler bet der bevorstehen¬
den Wahl sich genötigt sehen, zu der bestehenden Gruppen-
gltcderung Stellung zu nehmen und ihren Platz bei der einen
oder anderen Gruppe zu suchen. Werden doch in den meisten
Bezirken Wahlvorschläge von Gruppe 1 und Gruppe H sich
gegenttberstehen und in einer Reihe von Bezirken auch ein
solcher-er religiösen Sozialisten mit in den Wettbewerb tre¬
ten. Das kann für viele Wähler ein heilsamer Anlaß zu
gründlicherer Besinnung und somit ein wertvolles Stück
kirchlicher Erziehung bedeuten. Aber auch die Gefahr ist nicht
zu verkennen, daß in der Hitze des Wettbewerbs um die
Stimmen der Wühler die Gruppennnterschtede übertrieben
werden und sich zu Gegensätzen persönlicher oder sachlicher
Art verschärfen. Bedenkt man jedoch, in welch hohem Ansehen
die führenden Männer beider Gruppen im ganzen württem-
bergischen Kirchenvolk stehen, und wieviel Vertrauen die bis¬
herigen Abgeordneten in ihren Wahlkreisen besitzen auch bet
solchen, die nicht ihrer Gruppe angehöre», so ist mit Be¬
stimmtheit zu hoffen, daß die bevorstehende Wahl nnd die
Wochen der Wahlvorbereitung das Bewußtsein der Zusam¬
mengehörigkeit und der gemeinsamen Verantwortung aller
aufrichtigen Kirchenfreunde nicht ernstlich erschüttern werden.
Von den verantwortlichen Männern aus beiden Seiten je¬
denfalls darf man mit Sicherheit erwarte », daß sie alle ver¬
letzende Schürfe vermeiden und bei aller Entschiedenheit im
Eintreten für die eigene Ueberzeugung die Notwendigkeit
einer starken gemeinsamen Front nicht außer acht lassen>v«r-
den, getreu der in inncrkirchlichcnAuseinandersetzungen so
oft bewährten Losung: „Im Notwendige» Einigkeit, im
Zweifelhaften Freiheit , in allem Brüderlichkeit" und einge¬
denk des Wortes : „Nehmet einander ans gleichwie euch Chri¬
stus anfgenvmmcn hat zu Gottes Lobe!" (Rom. 15, 9s. R.

Hohes Alter.
Eine der ältesten Einwohnerinnen des Bezirks, Frau Jo¬

hanne Herritier,  geb . B«»i>al, in Neuhe ngstctt
durfte am 8. Januar iu bester Gesundheit ihren 93. Geburts¬
tag feiern. Es sind ihrer nicht mehr viele, die noch die Wal¬
densersprache lPatois ) so beherrschen, wie Frau Herritter;
erst vor zwei Jahren koniite sic einem Tübinger Studenten
über t999 Sätze ihrer alten Muttersprache übersetze». Ihr
Gedächtnis reicht noch weit zurück in vergangene Zetten.

Eine Stephan -Jubiläumspostkarte.
Zum 7. Januar 1931, dem hundertste» Geburtstage des

Generalpostmeisters Heinrich von Stephan , gibt die Deutsche
Retchspost«ine besonder« Postkarte zu 8 Rpf. heraus . Die
Karte trägt auf dem linken Teil der Vorderseite ein Bildnis
Stephans und in der oberen rechten Ecke eine eingedruckte
Freimarke , die der 1878 für die ersten Postkarten verwende¬
ten violetten Marke ähnlich ist. Bild und Marke der neuen
Stcphanskartc sind dunkelgrau. Der Verkauf der in sehr be¬
schränkter Auflage hergestellte« Karten erfolgt an den Post¬
schaltern.

Lilie» aaf dem Felde
Roma « von Fr . Lehne,

iss. Fortiepung ) (Nachdruck verboten)
war sehr froh , daß die Sache sich so gefügt

und sie sich ihre Freiheit »roch halten konnte , so gern
sie den Zinger Karl hatte : sie hatte aber noch keine
Lust, sich von ihm ins Ehejoch spannen zu lassen.

Karl dagegen war sehr betrübt : auch der Großvater
schien verstimmt . Doch gelang es ihr , die beiden für
den Rest des Abends wieder aufzumuntern . und Karl
hatte ja ihr festes Versprechen, daß sie keinen andern
nahm ! Den hätte er erschlagen — dazu hatte er das
Mädel zu lieb!

Aber webe ihr , wen » sie bloß mit ihm spielte!
Siedend heiß stieg es in ihm auf , wenn er daran
-achte, und seine Hände ballten sich z» Fäusten.

Doch nein , das tat sic nicht!
*

Fünfzehntes Kapitel.
Gran , trübe und nebelig war die Luft . Der Ranh-

reif hatte die Bäume und Stränchcr mit seinen
Zaubergcspinsten überzogen und ihnen ein seltsam
fremdes , unwirtliches Aussehen gegeben.

Astrid saß vor ihrem Schreibtisch und schrieb. Sie
schreckte zusammen , als nebenan ein leichtes Geräusch
hörbar wurde , und legte den Federhalter aus der
Hand . Ach ja, die Jungfer war ja beim Packen, da
man in den nächsten Tagen reisen wollte ! Nnd es
war gut so — hier vermeinte sie es nicht mehr auszu¬
halten — sie mußte fort , nnd doch hielt sie wiederum
etwas wie mit tausend Banden , daß sie nur mit
Schrecken an die Abreise dachte und sie sie noch weit
hinansgeschobcu wissen wollte.

Mit feinem Silbcrklang schlug die kostbare Stntz-
vhr , die unter einer Glasglocke auf der Boulekom¬
mod« stand, dreimal aw

Ziemlich wahllos , und wie Laune ihr cingegebcn,
hatte Astrid in ihrem Zimmer zusammengcstellt , was
sie an altertümlichen Möbeln gekauft . Der Schreibtisch
mit den vielen Kästchen und der Heiligenschrein paß¬
ten gewiß nicht zu dem mit rotseidenem Damast über¬
zogenen Empiresofa , und der runde , schwere Tisch aus
weißem Marmor nicht zu der rcichgeschnitzten, italie¬
nischen Brauttruhe ans dem fünfzehnten Jahrhun¬
dert , und der Brüsseler Wandteppich mit - er religio
sen Darstellung durfte eigentlich nicht das galante
Schäfcrstück von Wattean als Gegenstück haben!

Das orientalische Tischchen, mit der schachbrett¬
ähnlichen Eilfenbeinctnlage nahm sich seltsam genug
neben dem tiefroten , modernen Klubsessel aus , der an
dem breiten , mit einen » köstlichen Spitzenstore ver¬
hängten Fenster stand . Vom Kamin schaute ein
indischer Bronzegötze mit grünen Augen boshaft und
tückisch auf das bunte Vielerlei . Bizarr und launen¬
haft , nnd dennoch voller Eigenart , wie seine Besitzerin,
so wirkte das Zimmer . Und eine anmutige Ueber-
brückung dieser Gegensätze bildeten die vielen frischen
abgeschnittenen Blumen und blühenden Zweige , die
in schlanken Tisfanygläscrn nnd breiten Schalen de»
Raum mit süßem, heimlichem Leben und zartem
Reiz erfüllten.

Es klopfte und Ursula trat danach ins Zimmer.
Sie trug zu einem weißen , glatten , ziemlich kurzen
Rock eine giftgrüne Wolljacke mit Schärpe und eine
ebensolche Zipfelhaube.

„Nun , Ursel , Du willst wohl schon hier Deine Aus¬
rüstung für Sankt Moritz cmsfiibren ? Wo hast Du
die Skier ?" spottete Astrid gutmütig.

„Ach, es ist so furchtbar langweilig — ich weif;
gar nicht, was ich machen soll! Wollen wir nicht Schlitt¬
schuh laufen , Astrid ? Das Eis auf dem Teich hält doch
schon gut ."

„Aber , Kleinchen, Du sagtest doch, daß Dir nicht
wohl sei — klagtest über Schmerzen tn der Sette ! Stehst
wirklich blad aus .*

„Das ist schon wieder vorbei — es ist bloß die
Langeweile ! Wenn wir nur erst fort wären ? — Dir
freilich ist es ja ein Opfer , weil Du Peter für eine
ganze Zeit nicht sehen wirst ." Forschend blickte sie da¬
bei die Schwester an , die ihr lachend die Wangen schlug.
„Närrchen Du , wir bleiben - och nicht ewig fort ."

„Peter ist aber gar nicht damit einverstanden , daß
Du noch nach Rom willst zu Stdonie Hegenberger ."

„Mein Liebes , zerbrich Dir nicht darum den Ko,,s!
Das habe ich doch mit Peter auszumachcn . "

Ursula wollte noch etwas sagen ; aber ein Blick tn
der Schwester Gesicht hieß sie lieber schweigen; Astrid
hatte eine gar unbequeme , hochmütige Miene , wenn
ihr etwas nicht paßte , und das war immer - er Fall,
ivenn sich jemand anmaßte , ihr in ihre Angelegenhei¬
ten dreinzurcden.

Mißmutig schlenkerte Ursula mit den Armen.
„Kommst Du mit ? Allein ist's mir zu langweilig ! —
Oder wollen wir zu Sauna ?"

Astrid folgte der Bitte der Schwester. Der Brief
an Peter hatte Zeit . „Nun ja, Kleinchen ! Dann laufen
wir ein Stündchen Schlittschuhe! Entschuldige mich ein
paar Minuten ."

Sic ging , sich umzukleiden . Währenddem konnte
Ursula es sich nicht versagen , auf Astrids Schreibtisch
ein wenig zu kramen . Sie schämte sich vor sich selbst;
dennoch war das Verlangen , etwas von Peter zu le¬
sen, mächtiger als dieses Gefühl . Die Schreibmavpe
lag unverschlossen da — hastig klavpte Ursula sic auf —
da war ein angcfangcner Brief der Schwester an den
Verlobten . Schnell überflog sie die wenigen Zeile »;
Astrid war noch über die zweite Seite hinauSgekom-
men ! Wie kalt sie geschrieben: „Lieber Peter , ich danke
Dir für Deine letzten Zeilen ; auch ich freue mich, Dich
vor unserer Abreise nochmals zu sehen« Kommen
Heide und Bernhard mit ? Ich bin beim Packen! ES
kostet doch viel Ueberlegung , sich auf diese Reise vor¬
zubereiten . Für Papa ist es sehr gut , w<nin er mal
herauskommt : Morts . folatJ



B " d Teinach , v. Jan . Iran Paulinc Andler  von hier
feierte kürzlich ihren 53. Geburtstag, - die weithin bekannte
Frau ist fett 2 Jahren gichtbriichig und ans Bett gefesselt.
Bor 32 Jahren übernahm sie mit ihrem Gatten Adols And¬
rer das Hotel zum Hirsch hier . Wer in ihrem Hanse ein¬
kehrte, wird sich gerne zuriickcrinncrn an die immer freund¬
liche Wirtin mit ihrer humorvollen , echt schioäbischcn Art.
Anch aus ihrem langen Krankenlager hat sie sich mutig ihr
sonniges Wesen bewahrt und manches , das zu ihr trösten
kommt, geht von ihrem Bette innerlich reicher als es ge¬
kommen ist. Die Sängerabteilnng des Lchwarzwaldvereins
brachte der verehrten Dulderin die herzlichsten Glück- und
Segenswünsche in Form eines anscrivähltcn Liedcrstranßes
dar.

Nagold , 6. Jan . In den letzten Tagen machte sich in un¬
serer Gegend ein Einbrecher bemerkbar , der cs hauptsächlich
auf Wirtschaftskassen abgesehen hat . So hat er in einer hie¬
sigen Wirtschaft 30 Rm . entwendet . In der Nacht vom 3.
znm 4. Januar stattete er einer Wirtschaft in Jselshausen
einen nächtlichen Besuch ab,- anch dort hatte er es nur auf
Geld abgesehen, wobei er die Kasse erbrochen und vollständig
entleerte . Die Wirte und auch die übrige Bevölkerung wür¬
den gut tun , ihre Gelder besser in Verwahrung zu nehmen.

SCB . Waldbad , 6. Jan . Stadtbaumeister Munk ist nach
längerem schwerem Leiden im Alter von 53 Jahren verschie¬
den. Er hat sich während seiner 24jährigcn Dienstzeit als
Stadtbaumeister in allen Kreisen der Bevölkerung große
Sympathien erworben.

Grunbach , g. Jan . Einem hiesigen, erst seit acht Tagen
verheirateten Bürger , Gvldarbeiter Emil Kusterer , wurden
aus seiner Wohnung 750 Mark entwendet . Das Geld soll
zur Abzahlung von Möbeln bestimmt gewesen sein. Da der
Diebstahl nicht sofort entdeckt wurde , sind die Nachsvrschnn-
gcn nach dem Täter erschwert.

SCB . Pforzheim , 6. Jan . Am Freitag fuhr ein hiesiger
40jähriger Malermeister mit seinem Auto weg und kehrte
nicht mehr zurück. Nachforschungen ergaben , daß sich der
Mann , Vater von zwei Kindern , im Keller eines ihm ge¬
hörigen Neubaus auf dem Lonnenberg aus noch unbekannten
Gründen erhängt hatte . — Ein hiesiger Fässer suchte am Frei¬
tag seine von ihm getrennt lebende Ehefrau in einem Kaffee
am Wallbcrg auf und verletzte ihr ohne vorausgegangenen
Wortwechsel mit einem Küchenincjscr einen tiefen , glücklicher¬
weise nicht lebensgefährlichen Stich in die linke Brustseite.

>vp. Mühlachsr , g. Jan . Kurz vor dem Pforzheim nachts
um 1.28 Uhr verlassenden Schnellzug Stuttgart -Karlsruhe
<D 148), stieß eine langsam fahrende Leermaschine ans der
Fahrt nach Wilferdingen , zwischen den badischen Stationen

Ersiugen und Bilfingen , aus dem in - er Kurv « liegenden
hohen Damm unweit der Ersinger Turnhalle auf zwei auf
dem Talgleis liegende Nadschuhc. Wäre der die Gcsäll-
strecke mit mehr als 60 Stundenkilometern durchfahrende
Schnellzug auf dieses Hindernis gestoßen, so hätten furcht¬
bare Folgen eintrete » können . Die sofort verständigte
Psorzheimer Polizeibehörde nahm die Untersuchung auf.
Später wurden »och zwei Karlsruher Polizeihundeführer
hinzugezogcn . Den Tätern ist man auf der Spur.

SCB . Hcrrcnberg , 6. Jan . Anläßlich des 25jährigen Amts-
jnbiläums von Direktor Robert Straffer veranstaltete die
EKH . am letzten Samstag nach einer vorausgegangenen
Aufsichtsratssitzung eine kleine Feier im Gasthause zur »Post"
in Herrenberg , der eine größere Anzahl geladener Gäste bei¬
wohnte . Altstadtschultheiß Haußer als Vorsitzender des Auf-
sichtsrals wie auch Direktor Strebel hoben die Verdienste
des Gefeierten um die Entwickelung der EKH . hervor.

SCB . Stuttgart , 6. Jan . Nachdem die Reichsbahn durch
Tarifsenkungen im Personen - und Güterverkehr der Preis-
senkungsaktion der Neichsregierung neue wirksam « Anregun¬
gen gegeben hat , versucht sie nun auch Lurch die Kontrolle der
Preise in den Bahnyofwtrtschaften die Senkungsbestrebungen
weiter zu unterstützen . Da wichtige Lebensmittel billiger ge¬
worden sind, macht die Bahn von dem vertragsmäßig vorge¬
sehenen Rechte Gebrauch und setzt Höchstpreise für die gang¬
barsten Speisen und Getränke fest.

SCB . Horb , 6. Jan . Dieser Tage stürzte ein Teil der
anfgemauerten Brandgasse hinter dem „Schwarzen Adler"
zusammen und verursachte einen erheblichen Erdrutsch ge¬
gen die rückseitige Front des Gunkclschen Anwesens . Der
Erdrutsch hat anch Sic Reste des im Jahre 1929 abgebroche¬
nen Schneiderhanschen Hauses ins Wanken gebracht . Bedroh¬
liche Riffe durchziehen das alte Gemäuer , das vorsorglich
mit kräftigen Balken abgestützt worden ist. In gleicher Weise
brach an der im vorigen Jahr neu hergerichtetcn Auskehr
bei der „Linde " in der Altheimerstraße (früher Brändlesches
Anwesen ) ein Stück der Stützmauer . Nachstttrzcnde Erdmas¬
sen schufen auch hier eine große Bresche.

SCB . Horb , 6. Jan . Am Silvesterabend kam die Frau
-es Altveteranen Martin Straub blutüberströmt und mit
zahlreichen Verletzungen an Kopf und Körper ins „Hotel
Kaiser ", wo sic erzählte , daß sie von einem unbekannten
Manne , der eine Maske trug , in ihrer Küche überfallen und
schwer mißhandelt worden sei. Die Verletzungen waren der¬
art , daß die Frau ins Spital geschafft werden mußte , wo sie
schwer krank darniederliegt , lieber den Täter und über die
Hintergründe der mit großer Roheit ansgeführten Tat konnte
bisher noch nichts in Erfahrung gebracht werden.

Gülerbahnhof bei Newyork eingeäscherl
Der Güterbahnhvf der Pensylvania -Eisenbah » in Jersey

City gegenüber Ncuyork wurde durch ein Großfeuer zum
größten Teil eingeäschert . Der Sachschaden beläuft sich am
eine Million Dollar . Neben dem Bahnhofsgebäude sind 35
beladene Güterwagen den Flammen zum Opfer gefallen . Ein
Großfeuer vernichtete das Zeitungsgebäude - er „Baltimore
Post " in Baltimore . Viele Menschen schwebten in Lebens
gefahr . Eine Person ist in den Flammen umgekomme «.
einige Perivnen haben erhebliche Brandwunde « davonge¬
tragen.

Turnen und Sport
Unterer Gchwarzivald -Nagold -Turnga ».

Am kommenden Sonntag fiirdet im Gasthaus znm „Lö¬
wen " in Schömberg  der jährliche Gantnrntag statt . Der .
Gauausschuß wird schon am Samstag nachmittag in der
„Linde " tagen , um die Vorbereitungen znm Gantnrntag zn
treffen und zu den gestellten Anträgen Stellung zu nehme «.
Ein wichtiger Tagesordnungspunkt dürfte wohl die Anfstel
lung des Arbeitsplanes für das kommende Jahr fetn . Außer
dem ist auch noch eine Anzahl Anträge zu erledigen uni-
einige Ehrungen verdienter Mitglieder vorgesehen . — Der
Skisport hat auch in der Deutschen Turnerschaft schon seit
einigen Jahren Eingang gefunden « nd erfreut sich einer
regen Beteiligung . In dankenswerter Weise hat sich Stadt
Pfleger K raps-  Altensteig bereit erklärt , für Gauangehörig '
in Altensteig einen Schncclaufkursus für Anfänger durch
- »führen . Weitere Lehrgänge des 11. Turnkrekses Schwa
be» fanden über Weihnachten und Neujahr im Allgäu statt.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169,30
100 franz. Franken 16,51
100 schweiz. Franken 81,48

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 6. Jan . Infolge einiger Nachfrage zogen

die Kurse an der Montagsbörse etwas an.

Wetter für Donnerstag « nd Freitag.
Das Tiefdruckgebiet liegt jetzt über der Ostsee, währen!

sich über Mitteleuropa ein Hochdruckgebiet bildet . Für Don
nerstag und Freitag ist zeikweilig anfhciterndes und vvrwie
gend trockenes Wetter zu erwarten.

Calw MillicheN. 5. Januar 1931.

Todes-Anzeige

i-
Unsere liebe mioergekliche Tochter und

Schwester

Luise Bauer
Diakonissin

ist heute nach kurzer, schwerer Krankheit in
die ewige Heimat abberufen worden.

2n tiefer Trauer :
Familie Samuel Bauer.

Bad Liebenzell, den5. Januar 193l.

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgang

unseres lieben Sohne«

sprechen wir unfern innigsten Dank aus . Besonders
danken wir Herrn Stadtpsarrer Lempp für seine
trostreichen Worte sowie für die liebevoll»Pflege der
Schwestern im Bezirkskrankenhaur.

Dir iiesiraucrnden Eltern:
Familie Fr. Rentschler.

lMMlMIIMS
. . ...».».gen Husten, Luftröhrenkatarrh . Keuchhusten
ronchialkatarrh , Asthma eic. behebt und lindert selbst i»

veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim 's Brust - und Lungentee.

Preis Mk. 1.2S. Zu haben in den Apotheke«,
tzauptniederlaqen Alte Apotheke Calw,

Apotheke L. Mohl Bad Liebenzell.

Prauer -Kgrlen

03liIi8gMl >Z8 - t( srtell
öeileicizkarlen usv . vvercien rasch
uncl preiswert tierxestellt in cler
Druckerei ckieses klattes.

Evang.-Kirchliche Vereinigung
für Württemberg

Bezirksgruppe Calw
Am Donnerstag , den 8. Januar 1931, abends 8 Uhr

findet in Calw im Saal des Bereinshauses Lederstr., ein

Bortra g
der ev. kirchlichen Bereinigung für Württemberg statt über
das Thema:

Sie BttViiMtiiiig imsekcr Kirche
Redner: Stadtpfarrer Friedrich Römer , Stuttgart
Zu diesem Bortrag wird herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Vezirksgruppe der ev. kirchl. Bereinigung
2 . A. Stadtpsarrer Schilling

Bad LiebenzeU.

Cal » .

Verkauf von Vairmholz
am Donnerstag , den 8. Januar 1931 nachmittags 2 Uhr
Zusammenkunft im Schulhof Badstraße, anschließend Alt-
burgerstraße.

Drn 5. Januar 1931.

_ Stadtpslege.

Lerva -I^akkee
IVlisctruirzsi »!

Ltets Lrisck  Kedrannt!

LiKSne Köstere ! ! 5 k^ror . kt sbatt!

Larl 8 erva,

Neuerbautes

Einfamilienhaus
in schönster sommerlicher Lage in
Calw  mit 6 Zimmer , einger.
Bad , Mädchenkammer und Neben¬
räumen ist wegen Wegzug  zu
verkaufen durch

Emst Kiesner,Architekt AKM **

Wiirtt. LMM«
Badischer Hof-Saal

5reita - , 16 . Januar nachmittag » S Ahr

Prinzeß TmlfeiWiWes
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern v. Möller

Preise der Plätze 1.59,1 .—, - .50
Abends 8 Uhr

Heilerer MWer-MO
„Die Mitschuldigen " v. Goethe

und „Der zerbrochene Krug " v. Kleist
Preise der Plätze 9.—. 2.5V. 1. 50

Vorverkauf für beide Ausführungen in der Buchhandlung
Hiiußler

V.8.V.L
Donnerstag. 8. Januar

Station Teinach.
Abfahrt 19." Uhr.

jeder Art fertigt
Friseur Odermatt.

2n

LaubsSg»
Arbeiten

findet alt und jung untrr-
haltende Beschäftigung.

Bitte Schaufenster beachten.
-ermann Fischer,

Calw, Badstraße 18.

Am Samstag und Sonntag
halte ich

Metzel-
Suppe

und lade hiezu höflichst»in

Wilhelm Lutz
Ulkerei und WirlWsi,Mftrche

tzStlMdil!
CM
Unsere

Siiigstundeu
beginnen mied.

Donnerstag, 8. Januar
1931

abends punkt 8 Uhr
(Gemischter Chor)

Eangessreudige Damen und
Herren sind herzlich ringe
laden, in unserem Chor mit

zustngen.

Die regelmäßigen

Singstunden
beginnen

h«»te Mittwoch. 7. San.
Vollzählige» Erscheinen
rrw. K.

Holzbron«
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag, de« 8. Januar d«.
3s . nachm. «Ahr gegen
bare Bezahlung:

apparat)mit2SPlatte«.
Zusammenkunft b.Rathaus

Weldenbach
Gerichtsvollzieher

beim AmtsgerichtCal«

» — — — -

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulu

Fernsprecher

zum
Slockholz-

machen

s , Liebenzell,
15.

Emberg
In , Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

vrrstrigereich am Donners¬
tag, den 8. Sannar d»
3s . nachm. 3 Ahr gegen
bare Bezahlung:
IChaiselongue mIlDelte
4 Sessel mit LederflL.
1Bodrnleyplch.
Zusammenkunft beim Rat¬
haus in Bad Teinach.

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Calw
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